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S Besprechungen.

der heutigen Pastoral übersehen un aller seelsorglıchen Mittel, eın-
schließlich Hausbesuch, Sprechstunde, Pfarrblatt u. 5. W. ist gedacht,

daß diıeser Aufriß der Pastoral jedem Seelsorger wertvolle. Dienste
eisten wIird, zumal jedes Zuviel vermleden, aIiur a ber auf Gründ-
lichkeıt des Inhaltes dankenswerte Rücksicht SCHOIMMEN wurde.

Schwaz Dr Leitner

Kirchliche Eheprozeßordnung, Textausgabe der Eheprozeß-
Instruktion VO 15 ugus 1936 nebst einschlägigen kanonı1-
schen Bestimmungen mıt Verweısungen und Sachverzeichnıis.
Von D. Dr Joseph Wenner, Professor des Kirchenrechtes in
Paderborn. Paderborn, Ferd Schöningh. Kart 2"_a geh

SE
Instruetio servanda Tribuualibus dioecesanlis 1n pertractan-

de nullıtate matrimon10rum Gongre-äl1Ss (iausıs
gatıone de disciplına sacramentorum edıta. ura Johannıs
Torre Rotae Advocatı concınnata et exarata. Neapolı:
1937 M. D’Aurtıa. Brosch. E geb 20 —

Dr Wenner hat ın einem sehr handlıchen Büchleın VO. 250 Sel-
ten dıe In den cta AD 15 1936, pag. 313—372, enthaltene titulı
zahlende Ehe-Instruktion füur dıe Diözesangerichte vVvVo August
1936 samt dem Appendix mıt den dreiı ekretien (Normae observandae
in processiıbus up matrimon10 ato et o consummato qad prac-
cavendam dolosam perSoNarumı substitutionem Vo März 1929;

15 matrimonilalıbus rationeInstructio de competentla Judıcıs In aus

quasidomicilıu VOoO Dezember 1929; Liıtterae qad archiepl1scopos
de relatıone matrimonlalıum quotannıs GCongreg de
disciplina Sacram. ıttend Vo Juli 1932 übersichtlich 1m g -

Wortlaut herausgegeben und der praktıschen Handhabung hal-
dae 1n processibus up matrı-ber auch gleich dıe Regulae SErVAall

mMOonN10 aio0o et 110 onsummato VO Maı 1923 samt den Formu-
larıen beigegeben. Außerdem ıst die Instru101 des Heiligen ffi-
ZIUums uber das Verfahren ZUuU  —; Ermittlung des -Todes eines Verschol-
lenen Lhegatten n anVvVo Maı 1868 angefügt, daß wirklich alle
authentischen exie für das ger1Cchtliıche Verfahren in Eheangelegen-
heiten 1n dem Handbüchlein enthalten sS1nd. Schließlich ist auch
noch ine Instruktion für das Trennungsverfahren (separatıo {OrO
et NSa, ın Österreich Ehescheidung Nannt) ın der 10zese Breslau
angeschlossen. Eı ziemlich ausführliches Sachregister erleichtert den
schnelien Gebrauc der authentischen exte. Der Rotaadvokat Torre
hat In seinem 149 Seiten umfassenden uch DUr den ext der
Prozeßinstruktion samt den dreı 1m Appendix enthaltenen ekretien
angeführt, aber aIur den einzelnen Artıkeln gleich einen wert-
vollen Kommentar beigegeben. Das sehr usführliıche un! eingehende
Sachregıister umfaßt 150 Seiten und macht gleich dem Kommentar
das uch doppelt wertvoll.

Dr ose Fließer1NZz A,
Kommentar z Österreichischen Ehe-Instruktion. Von Dr Jo-

ann Harıng, Universitätsprofessor in TAaZ,. Innsbruck-Wiıen-
München 1937, „Tyrolia’”. Kart S.3.50, 2.10, Schw. Fr —

Diıe einzelnen österreichischen Dıözesen geben ın den ersten
Monaten des Jahres 1937 die Österreichische Ehe-Instruktion heraus,



W am 30 Juni 936 die päpstliche Genehmigung erhielt un am
28i  November 1936 vom Öösterreichiıischen Episkopat 1m lateinischen
und eutschen ext veröffentlicht Harıng bringt NuUur den
deutschen Text, fügt ber bei den einzelnen Paragraphen sogleich
einen wertvollen Kommentar Pfarrämter, Matrıkenämter, dvo-
aten, kırchlıche un: weltliche Gerichte werden das Büchlein ebhaf{ft
begrüßen. Da TOfL. Haring der Abfassung un!: Textierung der
Ehe-Instruktion In sehr weıtgehender Weıse miıtgearbeıtet hat, omm
seinem kommentar erhoöhte Autorıtät

1Nz Dr oSse Fließer

Begabung 1 Lichte der Eugenik, Forschungen uüber 1ologıie,
Psychologie un Soziologıe der egabung. Von oSse SOMOQgyY!
(518.) Mıt Abbı  ungen un: abellen. Leipzig-Wıen
1936, F Deuticke. j Yı RE 16.60)

Eine Fülle VOo  a Materı1al ist 1 vorliegenden er mıt großem
Fleiß zusammenge(tragen. ach dem Wiıllen des Verfassers soll das
Werk einen Ausschnitt aus einer philosophischen Anthropologie dartellen

Die Grundlagen der Vererbung sınd 1m Sınne der derzeıt herrt-
schenden selektionıstischen Erbbiologıe dargestellt. Immerhın enthalt
der Abschnitt „Vererbung un Umwelteinfluß“‘ beachtliche Ansatze

einer tieferen Auffassung, dıe VO  — dem Begriff der starren „Erb-
anlage‘ ZU plastıschen Begriff der „Erbpotenz‘ In der rage
der „Vererbung erworbener Eigenschaften” hält sich Verfasser 1MmM
wesentlichen dıe herrschende, VO: Darwin und W eılısmann be-

Va stimmte Anschauung, erkennt aber, daß damıt noch nıcht das jetzte
z  ort gesprochen se1ın kann. Diıie derzeitige TE uber die ‚„‚Mutatıo-
nen  0o ist ein Ausweg, dessen innere Widersprüche Verfasser
deutlicher empfindet, je mehr sıch dem eigentlichen Gegenstand
sSeiNes Werkes, der Vererbung geistiger Fiıgenschaften nähert

Gewiß Jegt der eNSEe Zusammenhang zwıischen eıb un: Seele
die Tatsache dieser Vererbung nahe un uch die Erfahrung bestätigt
s1e. ber sehr richtig bemerkt Verfasser: „ Je sensationeller eın Fall
ist, um Sso weniger dürfen aus iıhm allgemeine Schlüsse gezogen WeTr-

den  eb (S 58)
Von großer Bedeutung sınd seine Ausführungen uber ‚„‚ Wiıllens-

freiheıt und Vererbung“ (S 94) Bel Erörterung der metaphysiıschen
Seıte des Vererbungsproblems bekennt sıch Verfasser ZzZu Theorie der

_ substantiellen Einheit VOo  ; eıb un Seele Sehr zutreifend SUC.
das principium individuationis 1m Bereiche des Körperlichen. Miıt
Bezug auf dıe Vererbungsfrage edeute dies, daß das körperliche
Substrat der Vererbung 1so tiwa das Chromosom lediglich die

In diesem SınneBedeutung dieses Individuationsprinzipes hat
aber NUr 1ın diesem iıst uch die körperliche Vererbung ıne SEWISSE
Art der psychischen Vererbung (S 131

Wenn Verfasser NU auf den alten Streit der T’homisten un! der
Scotisten eingeht, ob dıe geistige Seele dıe einzige „‚forma COrporI1s”
ıst, das gemeinsame Prinzip für samtliche Lebensfunktionen
der ob ıne „pluralitas formarum‘ g1ıbt, demnach für den Körper
eın eıgenes Prinzıp der Verkörperung, ıne „JOrmMa corporeitatis‘
zunehmen ıst, und 1M Sınne der letzteren Theorie (nach ScOotus, 1
Gegensatz T homas) für die einzelne Zelle des lebenden Organısmus
1in eigenes LebensprinzIp, eine „zyutodynamıiısche Seele  &e annımmt,
muß uns dıes als der bedenklichste Punkt erscheıinen. Im Gegensatz
zum  Verfasser bekennt sich Referent auch In dieser Frage unbedimngt


